
HILDESHEIM. Die meisten Dinge
sind im Alltag so selbstver-
ständlich, dass man gar nicht
drüber nachdenkt. Beim Bäcker
etwa Brötchen kaufen zu kön-
nen. Oder in den Fahrstuhl zu
steigen, wenn die Tür sich öff-
net. Steht dort aber plötzlich
eine Handvoll Menschen, die
sich weder bewegt noch sonst
irgendeine Regung zeigt – dann
entscheidet man sich vielleicht
doch, lieber die Treppe zu neh-
men.

Wie sich die Besucher der
Arneken-Galerie fühlen, als
ihnen nach dem Türöffnungs-
signal ein Dutzend Kinder ent-
gegensehen – das kann man
dem Videoclip, der die beschrie-
bene Szene zeigt, nur bedingt
entnehmen. Und eigentlich sind
die wichtigen Protagonisten eh
die Schülerinnen der Kunst-AG
der Roberttr -Bosch-Gesamtschule
– deren Performance in der
Werkschau „Werrückt vor-
wärttr s?“ gezeigt wird, die am 23.
Februar im Kehrwwr iederturm
beginnt.

Seit April 2018 kooperierttr die
Kunst-AG der RBG unter Lei-
tung der Lehramtsstudentinnen
Carlotta Runde und Jo Ann
Willms mit der Kunstvermitt-
lung des Kunstvereins Hildes-
heim. Einmal wöchentlich hat-
ten 13 Schülerinnen (es waren
nur Mädchen) der 5. bis 7. Klas-

sen die Möglichkeit, sich in den
Räumen der Schule im Rahmen
des Ganztagesprogramms
gemeinsam mit zeitgenössischer
Kunst zu beschäftigen. Im ersten
Halbjahr 2018 stand nach einem
gemeinsamen Besuch der Kunst-
verein-Jahresausstellung „Per-
forming the system“ die Pro-
duktion dreier Videos im Vor-
dergrund. Die Schülerinnen
beschäftigten sich mit den Wer-
ken von Jill Magid, Stefan Pan-
hans, Lotte Reimann und Sebas-
tian Schmieg und arbeiteten in
Kleingruur ppen und mit individu-
ellen Schwerppr unkten auf einzel-
ne künstlerische Ergebnisse hin.

Im neuen Schuljahr und als
neue Lerngruppe widmete sich

die Kunst-AG der Performance
als moderne Kunstform – mit-
unter ein Bereich, der als
anspruchsvoll und nicht immer
leicht zugänglich gilt. So sei es
zu Beginn der Zusammenarbeit
auch gar nicht so leicht gewe-
sen, die Schüler davon zu über-
zeugen, dass Regeln auch mal
gebrochen werden dürfen. „Wir
haben ihnen gezeigt, dass man
in der Kunst nicht alles naturge-
treu wiedergeben muss“, so
Maren Pfeiffer, Leiterin der
Kunstvvt ermittlung im Kunstvvt er-
ein Hildesheim. Dass die Schüle-
rinnen letzten Endes doch so
manche Regel mit Wonne
gebrochen haben, davon kann
man sich in der Werkschau im

Kehrwwr iederttr urm überzeugen. So
sieht man in zahlreichen Video-
clips etwa, wie sich die Nach-
wuchs-Performer knapp 20
Minuten auf den gläsernen Aus-
grabungsluken im Erdgeschoss
der Arneken-Galerie räkeln, sich
im Rudel auf der Rolltreppe dra-
pieren, mit verbundenen Augen
Symbole sprayen oder experi-
mentelle und abstrakte Minu-
tenzeichnungen anfertigen.
Besucher können bei der Aus-
stellung sowohl die ferttr igen Per-
formances als auch – im Ober-
geschoss des Turms – eine Art
Making-Of der Projektarbeiten
begutachten.

Carlotta Runde und Jo Ann
Willms haben das Projekt in
ihrer freien Zeit unabhängig
von Uni-Leistungen auf die Bei-
ne gestellt. Von den Erfahrun-
gen, die sie im Projekt sammeln,
profitierten beide trotzdem: „Es
ist eine große Chance, kunstin-
teressierte Schüler gezielt zu
fördern“, sagt die 26-jährige
Willms beim Pressegespräch.
Runde ergänzt: „Es ist toll, in
solch einem offenen und inten-
siven Rahmen zu arbeiten!“ Eine
Erfolgsgeschichte, die die beiden
Studentinnen gerne auch weiter
fortsetzen wollen: „Wir haben
hier großen Spaß und wollen
das Projekt auf jeden Fall im
neuen Schuljahr weitermachen“,
so Runde. An den interessierttr en
Schülern dürfte es jedenfalls
nicht scheitern: Die Plätze in der
Kunst-AG sind heißbegehrt.

◆ Die Werkschau „Werrückt
vorwärts?“ wird am Samstag, 23.
Februar, um 14 Uhr im Kehrwie-
derturm eröffnet. In diesem
Rahmen werden auch eigenstän-
dig entwickelte Performances
der Schülerinnen gezeigt. Die
Ausstellung läuft bis zum 3.
März und kann mittwochs von
17 bis 19 Uhr und samstags und
sonntags von 14 bis 17 Uhr
sowie nach Vereinbarung
besucht werden.

Werkschau der Kunst-AG der Robert-Bosch-Gesamtschule im Kehrwiederturm

Entzückt
verrückt

Die Nachwuchsperformer der RBG-Kunst-AG. FOTO: RUNDE

Die Leiterinnen der Kunst-AG
Carlotta Runde und Jo Ann Willms
und Kunstvermittlungsleiterin
Maren Pfeiffer. FOTO: SCHWARTZ

Von Kilian Schwartz
HILDESHEIM. „Wer den Falken
nicht kennt, nimmt ihn als
Grillhähnchen“ – so lautet
ein Sprichwort aus der zwei-
sprachigen Anthologie „Erste
Arabische Lesestücke“. Clau-
dia Ott führt bei einer inter-
kulturellen, musikalischen
Lesung auf einem kleinen
Spaziergang durch Sprache,
Literatur und Kultur der ara-
bischen Welt. Mit dabei sind
fünf großformatige Kalligra-
phien, die die Faszination der
arabischen Schrift ebenso
deutlich zeigen wie Lebens-
nähe und Humor arabischer
„Gefllf ügelter Worttr e“. Die Ver-
anstaltung am Samstag, 2.
März, um 20 Uhr im Audito-
rium des Michaelisklosters ist
für arabisches und deutsches
Publikum gleichermaßen
geeignet und wird von arabi-
scher Musik umrahmt. Clau-
dia Ott spielt hierbei die ara-
bische Rohrfllf öte. Tickets kos-
ten im Vorvvr erkauf bei Reser-
vix 15, ermäßigt 10 Euro, an
der Abendkasse zahlt man
17, ermäßigt 12 Euro.

Musikalische
Lesung

HILDESHEIM. In der Kinder-
und Jugendfilmreihe „Die
Filmfalken“ zeigt das VHS-
Kellerkino am Sonntag, 24.
Februar, um 15 Uhr das
moderne Großstadtmärchen
„Der blaue Tiger“. Erwwr achse-
ne zahlen 5, Kinder unter 16
Jahre zahlen 3 Euro. Am
Dienstag, 26. Februar, läuft
im Kellerkino um 17 und
19.30 Uhr „Drei Gesichter“,
mit dem Regisseur Jafar
Panahis beim Filmfestival in
Cannes für das beste Dreh-
buch ausgezeichnet wurde.
Hier kostet der Eintritt 7, mit
Kellerkino-Ausweis 5 Euro.

Besondere Filme
im Kellerkino

HILDESHEIM. Was haben der
Sportartikelhersteller Adidas,
der Uhren-Konzern Rolex und
das Technologieunternehmen
Apple gemeinsam? Sie fehlen
den Schülerinnen und Schülern
der Berufseinsteigerklassen der
Friedrich-List-Schule (FLS) in
der Hildesheimer Fußgängerzo-
ne. „Raumstation“, das Spiel-
zeitprojekt 2019/20 des theater-
pädagogischen Zentrums (TPZ)
Hildesheim, beschäftigt sich mit
Leerständen. 39 junge Frauen
und Männer erarbeiten sich seit
Oktober vergangenen Jahres in
zwei Gruppen unter theaterpä-
dagogischer Leitung dieses The-
ma. In „Shopfighting – Der
Kampf ums Überleben“ geht es
klassisch um verrammelte
Schaufenster, staubige Straßen
und steigende Mieten. Der
„König von Hildesheim“ spielt
Ladeninhaber und Geschäftsleu-
te gegeneinander aus und sorgt
damit zwar für Laufkkf undschaft,
aber kaum Leben in der Stadt.

„So einen Typ würde ich gar
nicht abkönnen“, meint Schüler
Mirwwr ais. Durch die Proben und
die dazugehörigen Photorepor-
tagen fielen ihr die Leerstände
in der Fußgängerzone jetzt aber
mehr auf, bestätigt Lea. In
„Black Season – Das schwierigs-
te Leben der Welt“, dem zweiten
Teil des Stückes, geht es um die
Leere im Inneren. Familientref-
fen ohne Wärme, Freundschaft
ohne Nähe. „Wir haben eigene
Geschichten auf- und umge-
schrieben“, erklärt Jamiro.
„Durch die Texte habe ich
gemerkt, dass jeder Probleme
hat.“ bst

◆ „Shopfighting“ und „Black
Season“ sind Mittwoch, 27.
Februar, um 19 Uhr sowie
Donnerstag, 28. Februar, um
10.30 Uhr und 19 Uhr im
Weinsziehr, Wallstraße 12 zu
sehen. Eintritt kostet 7 Euro und
ermäßigt 4 Euro. Weitere Infos
auf www.tpz-hildesheim.de.

TPZ und FLS inszenieren den Leerstand

Leer stehen,
leer fühlen

Die Teilnehmerin baut keine Luftschlösser, aber malt sich ihre Traumhaus
aus. FOTO: STÖCKEMANN

„Schorschi schrumpft“
Andere Kinder wachsen – Schorschi schrumpft.
Er erzählt allen davon, seinen Eltern, dem Bus-
fahrer, seiner Lehrerin, der Sekretärin, dem
Schuldirektor – doch merkwürdigerweise hört
ihm keiner richtig zu. Keiner nimmt sein Prob-
lem ernst. Aber Schorschi gerät deswegen nicht
in Panik. Da niemand auf Schorschis Problem
eingeht, bleibt ihm nichts anderes übrig, als
sich mit dem Umstand abzufinden und die Lö-
sung alleine anzugehen. Ein Gastspiel der vier-
huff theaterproduktionen. Ab 6 Jahren.
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THEATER FÜR NIEDERSACHSEN
Das neu

Karten sind im ServiceCenter (Theaterstraße 6, 31141 Hildesheim) unter Telefon 0 51 21/16 93 16 93 und im Internet unter www.tfn-online.de erhältlich

„Die Blume von Hawaii“
Rund 3200 Zuschauerinnen und Zuschauer
haben sie in Hildesheim gesehen: Paul Abra-
hams Ohrwurmhit „Die Blume von Hawaii“.
Die Operette verspricht rasante Lebenslust,
irrsinnig komische Szenen und herzergrei-
fend lyrische Momente, die dem Ruf Abra-
hams als „Operettenkönig von Berlin“ alle
Ehre machen. Im März ist die Inszenierung
von Tamara Heimbrock zum letzten Mal im
Stadttheater Hildesheim zu sehen: Montag,
11. März, 19.30 Uhr, Großes Haus.

„Nathan der Weise“
„Welche der drei Weltreligionen ist die
wahre, die christliche, die jüdische oder
die muslimische?“ Als Nathan von Sultan
Saladin nach der einzig wahren Religion
gefragt wird, antwortet dieser mit einem
Gleichnis, das statt religiöser Dogmen die
gelebte Menschlichkeit in den Mittelpunkt
stellt. Die sogenannte „Ringparabel“ mach-
te das Schauspiel Lessings berühmt und gilt
als Schlüsseltext der Aufklärung. „Nathan
der Weise“ ist nur noch einmal in Hildes-
heim zu erleben: Montag, 25. Februar, 19.30
Uhr, Großes Haus.

„Die unsichtbare Hand“
Pakistan: Der amerikanische Börsenmak-
ler Nick wird als Geisel festgehalten. Die
Geiselnehmer fordern 10 Millionen Dollar
Lösegeld. Da aber niemand diese Summe
zahlt, macht Nick seinen Entführern einen
aberwitzigen Vorschlag: Er will das Geld an
der Börse selbst verdienen. Im März ist der
packende Politthriller in der Inszenierung
von TfN-Intendant Jörg Gade zum letzten
Mal in Hildesheim zu sehen: Samstag, 30.
März, 19.30 Uhr, Großes Haus.

Zum letzten Mal …

Ab 28. Februar im TfN

AAm Donnerstag, 28. März, wird die Koproduk-
ttion mit dem Theater Fata Morgana „Wenn ich
ggroß bin“ im Theater für Niedersachsen wieder
aaufgenommen. Wie ist das generationenüber-
ggreifende Rechercheprojekt entstanden und
wwas ist das Besondere daran? Drei Fragen an
RRegisseur Thomas Esser.

DDDDas Theaterstück basiert auf einem
RRRRechercheprojekt. Was genau war das für
eeeein Projekt und wie ist es entstanden?
DDas Stück basierte auf meiner Idee, erstma-
llig mit Theater Fata Morgana ein Recherche-
pprojekt zu realisieren. In diesem Projekt sollte
dder Frage nachgegangen werden, wie sich ei-
nnerseits Kinder die Zukunft bzw. ihr Leben in
dder Zukunft (als Erwachsene also) vorstellen,
wwas sie erwarten oder sich wünschen. Wahr-
sscheinlich hat diese Idee auch mit der Geburt
mmeiner kleinen Tochter zu tun und meiner ei-
ggenen Frage danach, was ihr die Zukunft wohl
bbringen wird. Andererseits wollten wir diese
FFragestellung nicht nur auf Kinder anwenden,
ssondern auch auf Erwachsene - hier allerdings
aabgewandelt: Wir haben also die Erwachse-
nnen befragt, wie sie sich als Kind ihre Zukunft
vvorgestellt haben, welche Wünsche sie hatten
uund was sich davon rückblickend eingelöst hat.
DDazu haben wir Fragebögen konzipiert - einen
ffür Kinder, einen für Erwachsene - und diese
ddann an Schulen verschickt bzw. an unsere
FFreunde, Bekannten, Verwandten und Kollegen.
UUnd von dort hat er dann weitere Kreise gezo-
ggen. Ergänzt wurden diese Fragebögen dann
aauch noch durch persönliche Interviews (z. B.
iin Schulklassen oder Seniorenheimen), die wir
aaufzeichnen und verwerten durften.

HHHHat euch das Ergebnis der Recherchen über-
rrrrascht?
JJa. Zum einen waren wir überrascht von der
ggroßen Offenheit, mit der unsere ja teils sehr

intimen Fragen beantwortet wurden. Deshalb
hatten wir schon sehr bald das Gefühl, mit
diesen Antworten einen ganz großen Schatz
in Händen zu halten, dem wir mit dem ent-
sprechenden Verantwortungsgefühl natürlich
auch gerecht werden wollten. Das übte auf uns
schon auch einen gewissen Druck aus. Außer-
dem hat uns sehr überrascht, dass bei der Fra-

ge „Was wünschst du dir für die Zukunft?“ die
Erwachsenen deutlich selbstbezogener bzw.
egoistischer geantwortet haben. Da haben die
Kinder hingegen auf jeden Fall mehr Weitblick
bewiesen, indem sie sich mehrheitlich „Frie-
den“, „keinen Krieg“ oder „eine saubere Um-
welt“ wünschten, während die Erwachsenen oft
„ein schönes Leben“ oder „Gesundheit“ bevor-
zugten. Diese Tendenz war sehr auffällig und
bestätigt den immer wieder gehörten Vorwurf,
dass die Kinder oder Jugendlichen von heute ja
so oberflächlich seien, ganz und gar nicht. Das
fanden wir sehr ermutigend.

Wie wird das Ganze auf der Bühne
umgesetzt?
Den szenischen Rahmen in „Wenn ich groß bin“
bildet eine Art Labor-Situation, in der wir drei
Zukunfts- oder Glücksforscher bei der Auswer-
tung ihrer Umfragen beobachten bzw. die Wis-
senschaftler stellen dem Publikum in einer Art
„Tag des offenen Labors“ den Zwischenstand
ihrer Forschungsergebnisse vor. Dabei schlüp-
fen sie voller Begeisterung für ihren Job im-
mer wieder in die unterschiedlichen Personen
und ihre durch die Fragebögen verdeutlichten
Biografien hinein. Besonders wichtig bei der
szenischen Ausgestaltung war uns, dass die
tatsächlichen Teilnehmer an unserer Umfrage
anonym bleiben. Denn wir wollten ja nieman-
den outen, bloßstellen oder vorführen.

„Wenn ich groß bin“, Foto: Clemens Heidrich

Wir lieben Theater!
Bereits seit 1961 wird jährlich am 27. März der Welttheatertag gefeiert. Dazu gibt es am TfNf eine
besondere Abo-Aktion: Wenn Sie vom 27.3. bis 29.3. ein Abo für die nächste Spielzeit buchen, be-
kommen Sie die noch verbleibenden Vorstellungen derselben Abo-Reihe in der aktuellen Spielzeit
geschenkt. Ein Beispiel gefällig? Wenn Sie für die nächste Spielzeit ein Premieren-Abo buchen,
erhalten Sie Karten für die letzten drei Premieren dieser Saison: „Dinge, die ich sicher weiß“, „Tod
in Venedig“ und „Elternabend“. Nur für Kunden, die in der Spielzeit 2018/19 nicht Abonnent sind.
Weitere Informationen im TfNf -Servr iceCenter.

„Die unsichtbare Hand“,
Foto: Falk von Traubenbergg

„Schorschi schrumpft“, Foto: Friederike Schulzz

„Wenn ich groß bin“ wieder im TfN zu sehen

Drei Fragen an…Theater Fata Morgana
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